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Schritt 3 von 10: Riskmanagement 

 

Ich beginne erneut mit einem Spruch: „Gier frisst Hirn“. Auch hier steckt viel 
Wahrheit in diesem Ausspruch. Wenn die Aussicht auf schnelle Gewinne verlockend 
erscheint, neigt man dazu, ohne viel Nachdenken einzusteigen. Oft lässt man sich 
auch von der Masse mitreißen. Beispielsweise steigt der Kurs seit einiger Zeit, und 
immer mehr Menschen schließen sich an, um "den Zug nicht zu verpassen" (im 
Englischen als FOMO bekannt, Fear of missing out, also die Angst, etwas zu 
verpassen). Beim Traden ist es entscheidend, diese Emotionen unter Kontrolle zu 
bringen. Es ist nicht einfach, aber von größter Bedeutung. 

Ein effektiver Weg, um die Emotionen schrittweise zu minimieren, besteht darin, 
nach einer Checkliste zu arbeiten und verschiedene Techniken einzusetzen. Auf diese 
Weise wird man "gezwungen", sich auf die systematische Abarbeitung der Methodik 
zu konzentrieren. Das Riskmanagement ist eine solche Technik, die besonders dazu 
dient, Verluste zu minimieren. Die meisten Trader schaffen es durchaus, mit Trades 
Gewinne zu erzielen. Allerdings verlieren sie ihre Gewinne und oft auch Teile ihres 
Kapitals durch Verlust-Trades. Das "A" und "O" besteht also darin, die Verluste zu 
begrenzen. 
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Ihr habt sicherlich schon das eine oder andere Mal gehört, dass ein solides 
Risikomanagement von entscheidender Bedeutung ist. Leider endet diese Weisheit 
oft mit einem Kopfnicken, ohne weitere Erklärung. Als jemand, der 
Wirtschaftswissenschaften studiert hat und sich mit dem Thema Risiko auskennt, 
gestehe ich, dass Risikomanagement beim Trading lange ein Mysterium für mich 
war. Ich habe zwar innerlich zugestimmt, dass gutes Risikomanagement wichtig ist, 
aber wie zum Teufel setzt man es um? 

Schauen wir uns zunächst das Beispiel aus dem One-Pager genauer an und befassen 
uns mit dem "Chance-Risiko-Verhältnis". Der Begriff klingt vielleicht kompliziert, 
aber die Grundidee ist einfach: Dein Zielkurs sollte mindestens 2,5-mal größer sein 
als dein Stop-Loss (der Ausstiegskurs). Warum 2,5-fach? Es gibt verschiedene 
Herleitungen, aber akzeptieren wir vorerst, dass dies auf langfristige Sicht zu 
profitablen Trades führt. 

Wie man den Zielkurs und den Ausstiegskurs ermittelt, erfahrt ihr in den nächsten 
Schritten. Das Wichtige ist, dass TradingView ein Tool namens "Long-Position" 
bietet. Ihr zieht die Box mit dem oberen Markierungspunkt auf das Ziel und mit dem 
unteren Markierungspunkt auf das Stop-Loss. Die Box zeigt dann genau das 
gewünschte Verhältnis von Chance zu Risiko an, im Fall des One-Pagers ist dies 2,75. 
Sehr gut! Es wird auch angezeigt, wie viel Prozent Gewinn (3,08%) und wie viel 
Verlust (1,12%) bei diesem Verhältnis zu erwarten sind. 

Die 50-Cent-Frage ist nun: "Was mache ich, wenn das Chance-Risiko-Verhältnis 
kleiner als 2,5 ist?" Die Antwort ist einfach: Nicht traden! Es kommen immer neue 
Gelegenheiten. Die nicht so einfache Antwort für erfahrene Trader lautet vielleicht, 
den Stop-Loss weiter nach oben zu ziehen, wenn es noch eine gute Supportlinie gibt. 
Das kann man machen, aber bitte nicht als Anfänger. Sucht euch den nächsten Trade 
mit einem guten Verhältnis von Chance zu Risiko. 

 

Es gibt noch eine zweite wichtige Technik des Risikomanagements: Baue deinen 
Trade mit einer Nachkaufstrategie so auf, dass du dich bis zu einem 30-40%igen 
Kursrückgang absicherst. Die Nachkaufstrategie wird im Zusammenhang mit dem 
Aufbau eines Trades in Schritt 05 erklärt. 

 

 


